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Französische Irrtümer.
Französische Artillerie vernichtet „aus Versehen " eine Kolonne gefangener Franzosen.

Ein französischer Mnnitionsdampfer fährt „aus Versehen " nach Ostende und wird vernichtet.

Geländegewinn nordwestlich Arras und in den Argonnen.
Sec Krieg unh die Mereflen der SmbeMr.

Einem Aufsatz deS Reichstags- und Landtagsabgeorb-
«eten Oberverwaltun gs geri chtsrats Schiffer  Wer
»Neues Kriegsnotrecht", der in der neuesten Nummer der
»Deutschen Juristenzeitung " erscheint, entnehmen wir fol-
Sende Ausführungen über die Lage der Hausbesitzer:
»Dieser Stand befindet sich— nicht überall , wohl aber in
den großen Städten — vielfach in recht übler Lage. Nun
ist die Ursache hierfür allerdings nicht ausschließlich und
nicht einmal überwiegend der Krieg; st« ist vielmehr in
der ungesunden wirtschaftlichen Entwicklung zu suchen, die
sich aus einer übermäßigen Verwendung und Ausnutzung
des Grundkredits ergeben, den HauSbesitz seiner ursprüng¬
lichen Wesensart mehr und mehr entfremdet und ihn schon
lange vor dem Kriegsbeginn vor eine Anzahl ernstester
privatrechtlicher und öffentlich-rechtlicher Probleme gestellt
Hat. Immerhin ist es nicht zu leugnen, daß der Krieg die
Berhältniffe sehr verschlimmert hat, und zwar nicht bloß
durch seine allgemeinen Rückwirkungen auf das Wirt¬
schaftsleben, sondern auch noch durch gesetzgeberische Maß¬
nahmen , die den Hausbesitzer ganz besonders treffen und
vorbelasten. Das Schutzgesetz vom 4. August v. I . nimmt
ihm Kriegsteilnehmern gegenüber nicht bloß die Möglich¬
keit, den säumigen Mieter hinauszusetzen und die Woh¬
nung anderweitig zu vermieten, zwingt ihn vielmehr , sie
ihm auch noch weiter ohne Entgelt zu überlasten, oft auch
noch ihm Wasser, Heizung und andere Nebenleistungen zu
gewähren . Um diesen Schwierigkeiten zu begegnen, hatte
man die Bildung von Kassen vorgeschlagen, die durch das
Zusammenwirken des Staates , der Gemeinde, der Hypo-
thekengläubiger und der Hausbesitzer selbst geschaffen wer-
gen und dazu dienen sollten, die Mietsausfälle nach einem
festen, von der Person des Betroffenen und seiner Ber-
mSgenslage absehenden Verhältnis zu decken. Aber die
Ausführung dieses Gedankens hätte den Weg der Versiche¬
rung und nicht den der Kriegssürsorge beschreiten müssen
und scheiterte schon daran , daß die Kastenleistungen, also
auch die Zuwendungen aus öffentlichen Mitteln ebenso wie
dem bedürftigen auch dem wohlhabenden, ja reichen Haus¬
besitzer zugute kommen würden. Das wäre in dieser
schweren Zeit unmöglich. Dagegen stand nicht nur nichts
im Wege, sondern war vielmehr höchst wünschenswert und
dringend geboten, allzu große Härte» des Gesetzes durch
anüerweite gesetzgeberische Maßnahmen abzuschwächen und
auszugleichen. Dies geschah in „sede materiae " durch die
Bekanntmachung über die Vertretung der Kriegsteil¬
nehmer in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten vom 14. Januar
dieses Jahres . Ihre Bedeutung wird voraussichtlich
weniger in häufiger praktischer Anwendung als in vor¬
beugender Weise bestehen; mancher, der trotz offensichtlicher
Zahlungsfähigkeit seine Schulden nicht bezahlte, tat eS
deshalb nicht, weil er wußte, daß er bis auf weiteres über¬
haupt nicht gerichtlich belangt werden könne, und wird es
sich jetzt wohl doch sehr überlegen, ob er sich der Gefahr
einer gerichtlichen Feststellung schimpflichen Eigennutzes
und Mißbrauchs eines zum Schutze der Schwachen ge¬
schaffenen Rechts auSsetzen will. Im übrigen ist die Ver¬
ordnung nicht auf Ansprüche aus dem Mietsverhältnisse
beschränkt, sondern betrifft vermögensrechtliche Ansprüche
jeder Art . Dagegen handelt die Bekanntmachung über die
EinigungsKmter vom IS. Dezember v. I . nur von Mietern,
Vermietern , Hypothekenschuldnern und Hypothekengläu¬
bigern . „Zum Zwecke eines billigen Ausgleichs der Jnter-
csten" dieser Personenklaffen wird den Gemeinden und den
Landeszentralbehörden die Möglichkeit verliehen , vermit¬
telnde Stellen zu schaffen und mit gcwiflen Zwangs - und
Strafbefugnisten zu bekleiden (Ericheinungs- und Anzeige¬
pflicht, Entgegennahme eidesstattlicher Versicherungen). Im
8 4 wird den Gerichten aufgegebcn, bei der Anwendung
der Bekanntmachung über die gerichtliche Bewilligung von
Zahlungsfristen vom 7. und über die Folgen der nicht
rechtzeitigen Zahlung einer Geldforderung vom 18. August
vor der Entscheidung bas Einigungsamt gutachtlich zu
hören ; offenbar darüber , ob „die Lage des Beklagten " die
von ihm erbetenen Begünstigungen rechtfertigt, und sie
dem Kläger nicht „einen nnverhältnismäßigen Nachteil"
bringen . ES hätte nahegelegen, diese Vorschrift auch aus
bas Verfahren nach der soeben erwähnten Novelle zum
Schutzgesetz auSzudehnen, i« dem es sich um den verwand-

Amtlicher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 4. März , vorm. sAmtl.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein französischer Munitiousdampfer , für

Rieuport  bestimmt , fuhr durch ein Borsehen der
betrunkenen Besatznng Ostende  an . erhielt dort
Feuer «nd sank;  die verwundete Besatzung wurde ge,
rettet.

Auf der L o r e t t e - H ö h e.*nordwestlich Arras.  setzten
sich unsere Truppe« gestern früh in de« Besitz der feind»
lichen Stellungen in einer Breite von 16 00
Metern . 8 Offiziere . 588 Franzosen wnrden
gefangen  genommen , 7 Maschinengewehre und
6 kleinere Geschütze erobert.  Feindliche Gegen¬
angriffe wurden nachmittags abgeschlagen.

Erneute französische Angriffe in der Champagne
wurden leicht abgewiese».

Ein französischer Borstotz westlich St . Hubert in de»
Argonnen  mißlang . Im Gegenangriff entrisse«
wir de « Franzosen einen Schützengraben.
Auch im Walde von Chippy  scheiterte ei« französischer
Angriff.

Eine der letzte« Eiffeltnrmveröffentlichun-
gen  brachte die Nachricht, daß eine deutsche Kolonne beim
Marsch über die Höhe von T a h u r e mit -Erfolg beschosten
worben sei. Wir müste» die ansnahmsweise Rich,
tigkeit  dieser Nachricht bestätigen. Die Kolonne bestand
aber aus abgefithrten französische « Gesäuse¬
ne «, «uter dene« ei« Verlust vo « 88Man « tot , » ver¬
wundet , eintrat.

Sestlicher Kriegsschauplatz.
Rnstische Angrisse nordwestlich Grodno  ge,

riete« in nnser flankierendes Artilleriefener «nd stotterten.
Auch nordöstlichL o m z a brache« die rnstische« Angriffe

«nter schweren Verluste « zusammen.
I « Gegend südlich von Myschiniez «nd Chorzele

sowie nordwestlich P r a schn y s ch erneuerte « die Rnsten
ihre Angriffe.

Ans der übrige« Front keine Beränderuugen.
Oberste Heeresleitung.

ten Begriff der „offenbaren Unbilligkeit" handelt. Dem
Hausbesitzer nicht als Gläubiger des Mieters , sondern
lediglich als Schuldner seines Hypothekengläubigers kom¬
men die Bekanntmachungen betreffend die Bewilligung
von Zahlungsfristen bei Hypotheken und Grundschulden
vom 22., und über die Versagung des Zuschlags bei der
Zwangsversteigerung von Gegenständen des unbeweg¬
lichen Vermögens vom 10. Dezember v. I . zu Hilfe. Letz¬
tere Bekanntmachung ist eine Erweiterung des dem 8 7
Nr . 3 des SchutzgeseheS vom 4. August v. I . zugrunde
liegenden Gedankens, die in ihrer Einzelausstattung an
älteres Partikularrecht anknüpft."

Jeder Protest fruchtlos!
Kopenhagen. 4. März . (Tel . Ctr . Bln .)

In Londoner  politischen Kressen rechnet man damit,
baß die amerikanische Regierung  gegen die erwei¬
terte Blockade bei den Verbündeten protestieren wirb.
Man gibt sich aber in Amerika bezüglich der Wrkung des
Protestes keiner Täuschung hin. Führende englische Poli¬
tiker erklären , daß ein Protest der Neutralen gegen die
Verbündeten von vornherein fruchtlos  sei.

Dänische Einsicht.
Kopenhagen. 4. März . sEig. Tel . Ctr . Bln .)

Das sehr angesehene *n«lervative Blatt „Berlinske
Tibende" schreibt: Der letzte Schritt der englischen Marine-
pokitik beginnt auch den Gläubig kt eu ln Dänemark >

die Augen z « öffnen , wer der eigentliche
rücksichtslose , egoistische Feind der Neu¬
tralen  ist . Die cingestandene Tatsache, daß sich das an,
gebliche Weltreich hinter der Flagge des
kleinen Dänemark zu verstecken  für gut findet,
hat das Ansehen Englands beim hiesigen Publiknm . wie
man tatsächlich hören kann, gewaltig untergraben.

Der Unterseebootkrieg.
Nürnberg , 3. März . sTel. Ctr. Bln .)

Der „Nürnb . Ztg ." wirb aus Stockholm  gemeldet:
Infolge des deutschen Unterseebootkrieges sind in der letz¬
ten Woche des Monats Februar nur 174 Schiffe ans den
englischen Häfen ausgelaufen gegen 830 in der ersten
Woche des Februar.

Ein deutsches Unterseeboot
vor Calais.
Paris , 4. März . (Eig. Tel . Ctr . Kln.)

Dem „Echo de Paris " wird , wie die „Köln. Ztg." mel¬
det, aus Calais  telegraphiert : Am vergangenen Sams¬
tag nachmittag 6 Uhr habe man dort in einer Entfernung
von 5 Meilen ein deutsches Unterseeboot bemerkt. Sofort
sei die ganze Küste alarmiert worden und eine Küsten¬
batterie habe das Feuer auf das Boot eröffnet ; doch bevor
die Batterie sich auf ihr Ziel eingeschossen hatte, sei das
Unterseeboot hinter einem auf der Reede liegenden Schiff
verschwunden.

Deutsche Fliegeroffiziere in
englische Gefangenschaft geraten

Amsterdam, 4. März . (Tel ., Ctr . Bln .)
Wie die englischen Blätter berichten, wurden am Sams¬

tag von dem englischen Fischkutter „Newboy" zwei
deutsche Fliegeroffiziere  in einem Wasserflug¬
zeug eingebracht. Sie waren am vorigen Donnerstag
in der Nordsee auf dem Wrack ihres Wasserflugzeuges
schwimmend von dem Kutter aufgefunden worden. Sie
hatten an dem Angriff auf Colchester in Essex teilgenom¬
men und auf dem Rückweg Maschincndefekt erlitten , worauf
sie etwa vierzig Seemeilen von Cromer entfernt nieder¬
gehen mußten. Das Flugzeug , in dem sie sich bis Don¬
nerstag hielten, war schwer beschädigt. Die Offiziere selbst
waren, als sie aufgefunden wurden , halb erfroren und
völlig erschöpft. Sie wurden als Kriegsgefangene nach
Bury St . Edmunds gebracht.

Englische Preise für Vernichtung von Zeppelinen.
Haag. 4. März . (T .-U., Tel .)

Auf der Tagesordnung der diesmonatlichen Sitzung des
englischen Flotten -Vereins steht, wie die „Daily News"
mitteilt , die Beschlußfassung über die Aussetzung eines
Preises von 5000 Pfund für den ersten englischen Flieger,
dem es gelingt, einen Zeppelin in der Luft zu vernichten.

AM Dar einem MmniM auf Die„SiiiitaniD".
Amsterdam. 4. März . (Tel . Ctr . Bln .) '

Die „Times" meldet aus New-Aork vom 28. Febr.:
Jeder Passagier des großen Cunard -Dampfers „Lust-
t a n i a" mußte jedes einzelneStückdes  Gepäcks selbst
als sein Eigentum anerkennen,  ehe es im Gepäck¬
raum des Dampfers verstaut wurde , und dann sich selbst
legitimieren.  Die Behörden und die Eigentümer
deö Schiffes befürchteten nämlich einen Bomben¬
anschlag.
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Eine Rede Krupps von Bohlen.
Gelegentlich des Besuches des Königs von

Bayern  in der Kruppschen Gußstahlfabrik in Essen hat
der Chef des Kruppschen Unternehmens , außerordentlicher
Gesandter und bevollmächtigter Minister Krupp von
Bohlen und Halbach,  eine Rede von staatsmännischem
Geiste gehalten. W'ie uns mitgeteilt wird , sagte er unter
anderem:

„Ich brauche cs nicht näher zu beleuchten, von welch
weittragender Bedeutung eine derartige Dehnbarkeit
und Anpassungsfähigkeit großer Privatbetriebe ist, daß
sie gestattet, normale Leistungen für Kriegszwecke im
Augenblicke öes Bedarfes auf das Vielfache zu erhöhen.

So hat denn auch die gewaltige deutsche Eisen¬
industrie  in ihrer Gesamtheit es zustande gebracht,
den über alles vorhergesehene Maß hinaus gewachsenen
Anforderungen der Kriegslage fast e r st a u n l i ch rasch
gerecht zu werden. Von anderen Industrien möchte ich
hier nur auf die chemische Industrie  Hinweisen,
die gerade auch bei der Herstellung von Kriegsmaterial
in erster Linie beteiligt ist, und in Deutschland
fehlende Rohstoffe in kürzester Zeit voll¬
wertig zu ersetzen verstanden  hat.

Gleich ihrer Schwester, der Landwirtschaft,
die, auf eigenen Füßen stehend, ganz Deutschland mit
dem Notwendigsten versorgen kann, kann auch die Ge-
samtindustrie  Deutschlands , unabhängig vom Aus¬
lände, auf recht geraume Zeit hinaus mit ihren eigenen
Mitteln und mit den großen zur Verfügung stehenden
Vorräten auskomm  en . Der volle Erfolg unserer
Zoll- und anderer zum Schutze der Landwirtschaft wie
der Industrie getroffenen Maßnahmen des Deutschen
Reiches wie der Bundesstaaten zeigt sich somit hier
auf beiden Gebieten. Während demgegenüber die trotz
vorhandener reichster Bodenschätze nur schlecht ent¬
wickelte Industrie Rußlands , während die nunmehr
obendrein durch die deutsche Besetzung des französischen
Erzreviers schwer getroffene, an und für sich hinter der
deutschen zurückbleibende französische Schwerindustrie,
während selbst Englands  durch so viele natürliche
Vorteile begünstigte Eisenindustrie für die Bedürfnisse
Nicht ausreichen  und den Dreiverband von Ame¬
rikas gutem Willen abhängig machen.

Es mag von Interesse sein, in Verbindung hiermit
auf einen Umstand hinzuweisen, der bereits in der letz¬
ten Versammlung öes Vereins deutscher Eisenhütten-
lente in Düsseldorf betont wurde , nämlich daß im Jahre
1913 die Stahlerzeugung Deutschlands
allein mit 19 Millionen Tonnen  genau der
Gesamtproduktion der im Dreiverbände vereinigten
Länder nebst Belgien entsprach!

Nachdem heute, dank der Erfolge unseres Heeres,
die Grundlagen für die Stahlerzeugung Belgiens
ganz,  für diejenige Frankreichs fast zu drei
Vierteln in unseren Händen  und teilweise
sogar schon für deutsche Zwecke nutzbar gemacht worden
sind, ergibt sich für Deutschland und seine Bundes¬
genossen auf diesem wichtigen Arbeitsgebiete eine ge¬
waltige UeVerlegenheit,  die hoffentlich auch bei
der Entscheidung des Kriegsjahres mitsprechen wird ."

Diese Ausführungen des Mannes , der an der Spitze
des größten Betriebes der deutschen Privatindnstrie steht,
verdienen allgemeine Beachtung, weil sie ein klares und
umfassendes Bild unserer Wirtschaftslage und der Stärke
ihrer Grundlagen geben und beweisen, wie alles bei uns
Arbeitstätigkcit und Arbeitstüchtigkcit ist. Der Große wie
der Kleine, die Industrie wie die Landwirtschaft haben
in den Zeiten des Friedens gelernt , ihre Kräfte zu ent¬
wickeln, sodatz sie jetzt imstande sind, hochgespannten An¬
forderungen zu genügen und Armee und Flotte , völlig un¬
abhängig vom Auslande , auf lange Zeit hinaus bis zur
höchsten Höhe leistungsfähig zu erhalten . Sir Barclay,
einer der bedeutendsten Wirtschaftsgelehrten Englands,
hat vor wenigen Jahren der englischen Industrie nach¬
gewiesen, daß sie nichts zur Erziehung der gewerblichen
Arbeiterschaft getan hat und deshalb im wirtschaftlichen
Wettbewerbe allmählich ins Hintertreffen geraten ist.
Englands industrielle Ueberlegenheit beruhe nur noch in
der Einbildung . Wie schwach Englands Fundamente viel¬
fach sind, ergibt sich auch daraus , daß man durch ein aus¬
gedehntes und kostspieliges Spionagesystem sich in den Be¬
sitz deutscher Preisverzeichnisse setzen wollte, um unser
Kalkulationswesen und unsere Fabrikationsmethoden ken¬
nen zu lernen und die ausländische Kundschaft abzujagen.
Eine Wirtschaftsverfassung, die wenig auf eigener Kraft
steht und erst vom Gegner mühsam die Künste ablernen
muß, um sich konkurrenzfähig zu machen, ist unzweifelhaft
im Niedergänge. Die großen Worte machen es eben nicht
mehr! Einige deutsche Unterseeboote genügen, um zu
zeigen, daß England viel zu lange den Respekt unbestrit¬
tener Weltherrschaft genossen hat.

Praschnysch.
Berlin , 4. März . (Amtliches Tel .)

Aus dem Großen Hauptquartier erfahren mir:
Nach der bemunderuswertem Eroberung des zu einem

starken Stützpunkt ansgebanten Ortes Praschnysch
durch eines unserer Korps, das aus östlicher Richtung vor-
ging, wurde die Lage hier infolgedessen einen Tag kritisch,
als drei russische Armeekorps  den dcxtschen
Flügel von Osten, Südosten und Süden her angriffen und
das siegreiche Korps veranlatzten, in einer rückwär¬
tigen Schwenkung Front  gegen diese Nebermacht
zu machen. Hierbei wurden Teile des Korps scharf an-
gefatzt. Auch konnte eine große Anzahl von Verwundeten,
die in benachbarte« Dörfern untergebracht waren , nicht
rechtzeitig zurückgebrachtwerden. Die Russen waren aber
nicht imstande, den geordneten Verlauf der Rückwärts-
schwenkung zn stören, und verloren die Fühlung mit dem
deutschen Korps. Daraus geht hervor , daß sie bei ihrem
Angriff stark gelitten haben.

Inzwischen ist die Lage  nach dem Eintreffen dentschor
Verstärknngen wieder hergestellt  worden.

Der ganz bedeutungslose russische Er¬
folg  hält mit dem ihm voranfgegangenen gelungenen
Sturm auf Praschnysch, wo wir über 10 008 Gefangene nud
reiche Kriegsbeute machte«, keinen Vergleich  anS.

Wiesbadener Zeitung
Wen« die Rnffe« sich gleichwohl bemühe«, ihn durch

ebenso lange wie unglaubwürdige Berichte z« einer be¬
achtenswerten Wafsentat anfznbausche«, so spricht da «nr
das vergebliche Bestreben mit, die allgemeine Aufmerksam¬
keit von der vernichtende« Niederlage ihrer 10. Armee in
der Winterschlacht in Masuren abznlenken.

*

Polarhrmde in den Karpathen.
Wien, 3. März . (Tel ., Ctr . Bin .)

In den Karpathen wird gegenwärtig trotz der großen
Kälte und der hohen Schneelage erbittert gekämpft. Es
finden dort gegenwärtig interessante Versuche mit einer
neu entdeckten Proviantznfnhr statt. Der Sübpolarforscher
Dr . König, der seinerzeit die Expedition Filchner mit¬
gemacht hat, und der bekanntlich mit dem Schiffe „Deutsch¬
land" eine neue Südpolreise plante , die jedoch infolge des
Krieges nicht zustande kam, hat der Militärbehörde neun¬
zig grönländische Hunde znr Vsrfügnug gestellt, die an
kleinen Schlitten zum Ziehen des Proviantes verwendet
werden. Diese Versuche sind gelungen . Die Einrichtung
hat sich bestens bewährt.

Nnssisches Schwindel -Flugblatt.
Aus dem Felde hat ein Wehrmann . der in der Gegend

von Lötzen steht, ein auf rotes Papier mit großen deutschen
Lettern gedrucktes Flugblatt heimgeschickt, das von einem
russischen Flieger herabgeworfen worden ist:

Deuiche Soldaten ! Euere Soldaten , die in Gefan¬
genschaft genommen sind, sagen, daß sie müde sind zu
kämpfen und wenn sie gewußt hätten , daß der Umgang
mit ihnen in der Gefangenschaft ein so guter sein
würde , wie er in Wirklichkeit ist, so hätten sich schon
länast ganze Kompagnien gefangen gegeben.

Rußland ist ein kulturelles Land und einen Ge¬
fangenen sehen wir nicht als einen Feind an, sondern
als einen uns gleichen, was jedoch die Nahrungsmittel
anbetrifft , so sind wir so reich und haben so eine Un¬
menge von Vorrat , daß wir die volle Möglichkeit haben,
sowohl euch als auch uns in vollem Maße zu ernähren.

Wenn eure Obrigkeit euch von euren Siegen berich¬
tet, io glaubet ihr nicht.

Wir und unsere Bundesgenossen umzingeln Deutsch¬
land. Die österreichischen und türkischen Armeen sind
vollständig geschlagen und demoralisiert und in diesen
Tagen wird Rumänien und Italien euch den Krieg er¬
klären. Die ganze Welt ist gegen euch. Jeglicher Wi¬
derstand ist umsonst.

Das russische Oberkommando.
Womit haben Hinöenburas Soldaten es verdient , von

dem „russischen Oberkommando" für solche Schafsköpfe ge¬
halten zu werden, daß sie auf einen so ungeheuerlichen
Schwindel hineinsielen?

Was gibt dem russischen Oberkommando die Berechti¬
gung, ausgerechnet die Sieger von den masurischen Seen
für eine Bande von fahnenflüchtigen Feiglingen zu halten?

Das einzig erfreuliche an dem Flugblatt ist, daß durch
Hindenburgs kräftige Antwort auf solche Sirenenklänge
von neuen 109 900 Bewohnern des „kulturellen Landes"
Gelegenheit gegeben werden wird , in Deutschland die „Kul¬
tur " zu fördern , und wenn cs nur Bodenkultur  wäre!

MIM MM iMAltlM Lme.
Moskau . 3. März . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Die russische Zeitung „Wirt 'chaftsökonomie" schreibt in
ihrem Heft Nr . 5 in einem Artikel, betitelt : „Das Jahr
in wirtschaftlicher Beziehung": Der Krieg und die Miß¬
ernte  losten schwer auf dem wirtschaftlichen Leben. Was
gedenkt man zu tun , um von der Volkswirtschaft Rußlands
das drohende Unheil  abzuwcnden ? Ein düsteres
Bild : 18 bis 20 Prozent der Arbeiter fehlen für die Feld¬
bestellung, ebensoviel fehlt an Arbeitsvieh . Im Süden , im
Nordkaukasus und in Sibirien ist bereits eine verkürzte
Feldbestellung in den Wintersaaten eingetreten . Im Gou¬
vernement Stawrovol erreichte sie stellenweise 18 bis 20
Prozent der gewöhnlichen Anbaufläche. In dem Sama-
raskcr Gouvernement blieben (nach den Daten der Scmst-
woverwaltung ) in vier Kreisen bei 402 000 Deßsätinen
Saatfläche 97 000 unbestellt.  Im Gouvernement To-
bolsk sind unbestellt 80 bis 80 Prozent der Saatfläche. In
Polen und Litauen  steht es vermutlich noch schlim¬
mer.  Insgesamt verringerte sich die Wintersaatbestellung
in 34 Gouvernements , in 38 ist sie unverändert , in 9 Gou¬
vernements vergrößert . In Nordrußland gibt eS kein
Sommersaatgeireide, in Südrußland keine Arbeiter. Die
Frühsahrsarbeiten . die Maximalleistungen sein müßten,
werden mit einem Minimum an Kräften und Geldmitteln
ausgeführt . Die Folgen liegen auf der Hand.

Die Rede des italienischen Kriegs-
Ministers.
Zürich. 3. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Die Turiner „Stampa"  bespricht die gestrige Kam-
merebe des Kriegsministers Znpelli,  dessen Ausfüh¬
rungen vielfach eine kriegerische Auslegung  gege¬
ben werde. Aber diese Auffassung sei unbegründet , da
nichts zu der Annahme berechtige, daß die Negierung einen
solchen Beschluß gefaßt habe. In den letzten Tagen sei auch
nichts geschehen, was darauf gedeutet werden könnte, daß
Italiens Stellung eine andere geworden sei. (Es wäre
dann allerdings gut, wenn ein italienischer Minister nicht
so zweideutige Reden hielte. Schriftl .)

Die Haltnng Bulgariens.
Ein Mitarbeiter der „Kreuzzeitung" ist vor einigen

Tagen in Sofia von einem früheren bulgarischen Minister
empfangen worden, der im Brennpunkt des politischen
Lebens steht, die Absichten der Regierung angeblich kennt
und sehr wahrscheinlich in nächster Zeit wieder aktiv wer«
den wird.
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Aus diesem Interview möchten wir folgende prägnant «!

Bemerkungen öes genannten Staatsmannes herausheben.
„Man wird in Sofia niemals vergesien, daß gewifle Leute
an der Seine wie an der Themse eine geradezu beleidi¬
gende Unkenntnis und Nichtachtung der bulgarischen Intern
effen an den Tag gelegt haben. Sasonows anmaßende
Aeutzerungen über die Meerenge in Konstantinopel hat
jeden bulgarischen Patrioten empört. Jeder Bulgare
wird sein Leben dafür hingeben , daß Kon¬
stantinopel nicht russisch wird.  Wir vertrauen
fest auf die Durchsetzung unserer Wünsche in Berlin und
Wien."

Die Veröffentlichung ist umso bemerkenswerter, alz
sie unter der Zensur geschieht.

Die Dardanellen uneinnehmbar.
GesprW mit dm türkischen Botschafter in Berlin.

Berlin . 4. März . (T .-U.-Tel.)
Auf der hiesigen osmanischen Botschaft zeigt man sich

über die Nervosität, die hinsichtlich des Schicksals der Dar¬
danellen zutage tritt , einigermaßen überrascht, da doch die
Stärke , ja sogar Uneinnehmbarkeit der Befestig-
ungen  längs der ganzen Meeresenge ebenso wie die
Vollständigkeit der Minensperre eine hinlänglich bekannte
Tatsache sein sollte. Daß kräftige Durchbruchsversucheder
Verbündeten über kurz oder lang erfolgen würden , war zu
erwarten . Das ist eine Sache, die Frankreich und England
dem verbündeten Rußland schuldig zu sein glauben und die
wahrscheinlich eine der Hauptbedingunar •- des Bündnis¬
vertrages bildet. Eine Landung größeren Stils
am Eingänge der Dardanellen , für die einer Athener Mel¬
dung zufolge vier Divisionen englischer und französtscher
Truppen bereit stehen sollen, ist überhaupt der ganzen Sach¬
lage nach ausgeschlossen  und für eine Landung
größeren Stils im Golf von Saros wäre eine Truppen¬
macht notwendig, die anfzubringen und beranzuschaffen,
dem Feinde unter den obwaltenden Umständen äußerst
schwer fallen, wenn nicht unmöglich sein würde. Außerdem
stehen sehr bedeutende türkische Truppenmassen an allen
Punkten bereit, die irgend einer Bedrohung ausgesetzt sein
könnten, und man wird sich erinnern , daß von den Linien
Vulair im Jahre 1912 selbst der bulgarische Ansturm zurück,
weichen mußte. Der Botschafter schloß mit folgenden Be¬
merkungen: Deutschland kann über das Schicksal der Dar¬
danellen vollständig beruhigt sein. Die Befestigungen sind
erstklassig und mit modernen Geschützen ausgerüstet. An
den Geschützen aber stehen Männer , von denen jeder ein-
zelne weiß, daß es sich heute um Sein oder Nichtsein des
gesamten Osmanenrciches handelt und die demgemäß ihrK
Pflicht tun werden. (L.-A.)

Hiiü WWW Set SMa
Konstantinopel , 4. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Das Hauptquartier teilt mit : Ein Teil der feindlichen
Flotte beschoß gestern eine halbe Stunde lang ergebnislos
einige unserer Batterien am Eingang  der Dardanellen.

Berlin , 4. Mürz . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Der Konstantinopclcr Vertreter der „B. Z." telegra¬

phiert unterm 2. März von den Dardanellen:
Heute Nacht wurden wir durch Kanonendonner aus

dem Schlaf gestört. Wir eilten nach den Forts , wo wi^
erfuhren , daß mehrere englische Minensucher in die Meer¬
enge einzudringen versucht hatten ) sie waren aber sofort
bemerkt worden. Man ließ die feindlichen Schiffe soweit
vorrücken, daß sic von den Batterien von beiden Seiten
unter Feuer genommen werden konnten. Sobald die
Schiffe sich entdeckt sahen, traten sie schleunigst den Rück¬
zug an.

Me « gm MW » WmM AM.
Kopenhagen. 4. März . (Eig. Tel . Ctr , Bln .)

Aus New - Uork  wird gemeldet, daß eine Einignng
zwischen Japan nnd China nicht zu erzielen sei. Man
hofft, daß Japan sich daraus eirrlasscn werde mit den Ver¬
handlungen bis znm Abschluß des Krieges zu
warten,  jedoch scheint diese Hoffnung eitel.  Tie
japanischen Delegierte « dringen besonders ans die Ab¬
machungen. die Japan Privilegien in der Südmandschurei
und Schantung zngestehen. Die japanische Regierung per,
weigert es entschieden, ihre Trnppen ans Schantung zurück,
znziche« und Tsingtau an China zurückzugebeu.

Fürsorge der Kaiserin.
Berlin , 4. März . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Die Kaiserin stellte dem KriegSausschutz für warme
Unterkleidung d. E. im Berliner Reichstag in diesen Ta¬
gen 20 000 Mark zur Verfügung . Das Geld wird dazu
verwendet werden, den Truppen im Westen, die vor allen
anderen unter der Nässe leiden, wasserdichte Sachen zuzu¬
führen.

Der Dnrchbrnch bei Lodz.
General Litzmann schreibt in einem Brief an eine Ver¬

wandte:
Ihre herzliche Anteilnahme an meinem Soldatenglück

rührt mich tief, aber Sic dürfen mein Verdienst nicht
überschätzen. Das Beste an unseren Erfolgen
hat der gute , treue Gott getan,  der unsere Her¬
zen stählte, mir die richtigen Entschlüsie eingab und — den
von Ihnen so treffend betonten Willen zum Siege auch
dann erhielt, als alles , außer der Waffenehre,
verloren zu gehen schien.

Ich wiederhole: Alles dies war Gottes Werk: ich konnte
gar nicht anders , als seiner Eingebung folgen! Und dann
— meine Jungens ! Teure Cousine, wer das Glück hat.
solche Regimenter unter seinem Kommando zu haben wie
ich. der vermag den Teufel aus der Hölle zu tagen. Wer»
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wie stehen wir auch miteinander ! Sie erblicken in mir
ihren Vater ; ich liebe sie, meine treuen tapferen Jungen,
trauere mit ihnen um die Fallenden, suche die Verwun¬
deten zu trösten, vor allem aber die Kampffähigkeit in
ihrem freudigen Wagemut zu erhalten , die stolze Freude
an unserer Lebensaufgabe: Rettung des Vaterlandes ! Um
nicht weniger handelt cs sich doch in diesem Kriege, der noch
kein ähnliches Beispiel kennt, und gegen den unser Krieg
1870/71 ein Kinderspiel war.

Darum müssen wir auch willig jedes Opfer bringen,
unsere zerschossenen Reihen immer wieder schließen und
„dennoch" siegen wollen, wenn es der feindlichen Ueber-
macht gegenüber nach früheren Regeln der Kriegskunst un¬
möglich scheint. Doppelte Uebcrmacht wird rücksichtslos
angegriffen : in der Verteidigung halten wir jeder Ueber-
zahl stand! Dies ist das Dogma, das ich meinen Leuten
predige und dank ihrer Tapferkeit predigen darf.

Aber die Opfer dieses Krieges sind ungeheure , und
auch unsere Verluste sehr schwer, besonders an Offizieren:
darum konnte ich auch keine jubelnde Freude empsindeu,
als ein Dtensttelegramm mir die höchste Kriegsauszeich¬
nung durch den Pour le merite verkündete: es war zu viel
Blut vergossen. — Nicht, als ob ich mir deshalb einen
Vorwurf zu machen habe. Wenn preußische Soldaten nur
die Wahl haben zwischen Kapitulation und Durchbrechen
des feindlichen Ringes , darf es kein Schwanken geben: es
gab auch keines, nicht eine Sekunde lang ! Es war jedem
so selbstverständlich, zu tun , was Ehre und Pflicht geboten.

Am 23. . . . . hatten wir eine feindliche Uebcrmacht
auf den Fersen und feindliche Uebcrmacht vor uns , außer¬
dem noch Flankenbedrohung . Wir haben uns durchge¬
schlagen, gesiegt, dem Feinde 12 000 Gefangene — mehr
als die eigene Stärke — und 16 Geschütze abgenommen!
Und dann haben wir diesen Waffenerfolg ausgenützt und
sind im Nachtmarsch querfeldein über gefrorene Sturzäcker
und unter Scharmützeln noch 17 Kilometer weit nach
Breztny marschiert, wo wir im Rücken desjenigen feind¬
lichen Armeekorps standen, das unser eigenes Nachbar¬
korps bedrohlich in Schach hielt.

Das war die „strategische Verwertung des Erfolges ",
um mich kricgswissenschaitlich anszudrücken. Sic fand am
24. ihren Lohn in der Rettung des Nachbarkorps und im
neuen gemeinsamen Sieg.

Wir sind anfangs durch schnelle Erfolge verwöhnt ge¬
wesen: damals hatten unsere Gegner ihre Riesenmassen
noch nicht ins Feld führen können, und wir waren stark.
Jetzt heißt es, sich der Ueberzahl erwehren : aber wir
können das und werden siegen, wenn der Wille zum Siege
fest bleibt und wenn hinter dem Heere ein Volk steht, das
sich mit uns eins weiß und fühlt in diesem Willen, und
dann — Gottvertrauen u n d sittlichen Ernst.
Es ist noch keine Zeit zu fröhlichen Festen!

Kurze politische Nachrichten.
Am der MtiüHßKHierßlen Partei.

Die nationalliberale Fraktion des preußischen Ab¬
geordnetenhauses hat ihre Teilnahme beim Hinschei¬
den des Landtag sab geordneten v. Schencken-
dorff  durch folgendes Telegramm ausgesprochen:

Frau Oberst v. Schenckenöorff,  Görlitz.
Die nationalliberale Fraktion des Abgeordnetenhauses

betrauert tief den Tod ihres hochverehrten und verdienten
Freundes v. Schenckendorff, spricht Ihnen die herzlichste
Teilnahme aus und bittet, diese Empfindungen auch den
übrigen Verwandten zu übermitteln.

Dr . F r i c ö b e r g. Dr . Röchling.
*

Landtagsabgeordncter Professor Dr . Herwig  aus
Saarbrücken , der als Kommandeur des Landwehrbrigade-
Ersatzbataillons Nr . 27 im Felde steht, ist zum Major
befördert worden.

*
Der Generalsekretär der Nationalliberalen Partei für

Ost- und Westpreutzen, Hauptmann a. D. K i l b u r g e r,
Ist zum Major  befördert worden.

ein fonferüntiöes iüiföjes Aalt.
Bei einem in der Presse erwähnten konservativen

jüdischen Wochenblatt handelt es sich um keine Neuerschei¬
nung , vielmehr um die von Dr . Hildesheimer begründete
Wochenschrift „Die jüdische Presse ", die bereits im
46. Jahrgang erscheint: sie führt den Untertitel Wochen¬
schrift. Seit der Nummer vom 26. Februar erscheint diese
Wochenschrift im neuen Gewände und unter neuer Leitung.
Das Blatt will, wie bisher , bestrebt sein, den konservativen
Interessen des Judentums zu dienen und will im Sinne
der treuen , unverbrüchlichen Hingabe an das Deutschtum
tätig sein. In dem Leitaufsah wird ausgefüyrt , daß bis¬
her für die Juden die Idee des politischen Liberalismus
als lautere , unvergängliche Wahrheit gegolten habe. Es
sei ein Widersinn, daß das konservativste Volk
aller Zeiten  Träger des neuzeitlichen Radikalismus
gewesen sei. Im Interesse des Deutschtums wie des Juden¬
tums sei eine Entwirrung des jüngsten deutschen Kultur-
gemisches erforderlich. Man müsse in deutschen Dingen
deutsch, in jüdischen jüdisch sein. Den deutschen Juden
müsse eine neue politische Richtlinie gegeben werden : sie
müssen dem geistigen und politischen Leben Deutschlands
wirklich angegliedert werden. Dabei soll und werde der
Wille zum Judentum mit unverminderter Kraft wirksam
bleiben.

Portugal vor neue» ErMAterungen.
Genf, 8. März . (Tel ., Ctr . Bln .)

Ueber Madrid melden französische Blätter , daß die
royalistische Bewegung in Portugal täglich zunehme. Zwi¬
schen der Bevölkerung und den Truppen komme es zu
heftigen Zusammenstößen. In einem Theater in Lissabon
wurden republikanischeLieder ansgepfisfen. Man macht sich
auf ernste Ereignisse gefaßt. Die Partei Alfonso Castro be-
steht darauf , daß das Parlament am 4. März zusammen¬
treten soll, was die Regierung gegebenenfalls zu verhindern
ientschlossen ist.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 4. März.

Kriegshumor in Wort und Bild . Allen Flaumachern
Und Miesmeiern zum Trotz, die immer nur die Schatten-
seite von allem sehen, läßt sich der deutsche Humor , der
sonnige, lachende, herzliche und herzerfrischendeHumor auch
in den jetzigen Kriegszeiten nicht nnterkriegen : ja, er ist
ein Belebungs - und Heilmittel , wie es besser und wir¬
kungsvoller für Körper und Geist nicht gedacht werden
kann. Mag auch die Zeit ernst sein, das Recht, zu lachen,
soll uns niemand rauben . Unsere tapferen Krieger gehen
«ns mit gutem Beispiel voran . Wie köstlich ihr Humor
ist, wie unvermittelt und treffend, ganz gleich, ob es auf
der Ausfahrt ins Feld, im Schützengraben oder mitten
im Schlachtgetünrmel ist, das wußte der Schri,Jtcller Wil¬
helm Clobes  am Mittwoch Abend im Kausmanmfchen

Verein Wiesbaden im großen Saale der Turngesellschaft
gar prächtig zu schildern und mit einer Menge von Augen¬
blicksbildern zu belegen. Der Sachse mit seiner Gemieö-
lichkeit, der Bayer mit seinem derben Humor , der Rhein¬
länder mit seinem Mutterwitz und der Verliner mit seiner
Sch—lagsertigkeit usw., sie zogen alle in einer Reihe treff¬
lich gewählter Beispiele an uns vorüber und lernten uns
erkennen, wie sie in gewolltem und ungewolltem Humor,
in Lied und Wort, in Briefen und bilderischen Darstel¬
lungen^ gerade immer nur die erfreuliche Seite irgend
einer Begebenheit zu finden wissen. Mit diesem Humor
müssen wir siegen, denn so glücklich zu lachen, wie wir
es tun , kann nur der, dessen Sache gut steht. Im zweiten
Teil seines Vortrages zeigte der Redner , wie der Krieg
den Humor beeinflußt, unter Hinweis auf die Witzblätter
die stellenweise einen Riesenabsatz gefunden haben. Er
führte dabei im Bilde die besten Leistungen unserer Kari¬
katuristen vor, an denen Deutschland so reich ist, und
wußte trotz der Länge des Gesamtvortrages bis zum letz¬
ten Augenblick zu fesseln. Der Abend war sicher geeignet,
bei vielen die Lust am Lachen und an frohem, gesundem
Sinn wieder aufs neue zu beleben.

Zum Anbau von Gcmiiseländereien. In gütiger Weise
sind der Abteilung 6 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz,
Marktplatz 3, fast 2 Hektar (8 Morgen ) Garten - und Feld-
länöereien zum Anbau von Gemüse für die Feldlazarette
zur Verfügung gestellt worden. Die Arbeit des Um-
grabens dieser Flächen ist bald vollendet, und die Saat-
und Pflanzzcit naht heran . Zur Herrichtung und Be¬
arbeitung der Saat - und Pflanzbeete fehlen aber noch die
Geräte , wie Rechen, kleine Hacken, Drei - oder Vierzinken
und Gießkannen. Sicherlich stehen von diesen Geräten noch
gar manche unbenutzt in den Ecken, nnd würde deren
Ueberlassung dem Roten Kreuz viele große Ausgaben er¬
sparen. Die Abteilung 6 läßt auf Wunsch die betreffenden
Gegenstände abholen. Auch freiwillige Hilfskräfte , ins¬
besondere junge Leute, die Lust und Liebe zu leichter
Gartenarbeit haben, finden noch Beschäftigung.

Kochlchrstellen. Auf Anregung der städtischen Kommis¬
sion für Bolksernährnnq . die sich aus drei Delegierten der
Stadt und drei Delegierten des Stadtbundcs für Frauen-
bestrcbungen zusammcnsetzt, werden nächsten Dienstag
sieben Küchen an nachfolgenden Stellen eröffnet , in denen
Kostproben nebst Rezepten nnd mündlichen Erklärnnaen
und Ratschlägen den Frauen aller Kreise gegeben werden
sollen. Es werden speziell Speisen als Kostproben vorge¬
führt , die den veränderten Beschaffnngsmöglichkeiten der
Nahrungsmittel Rechnung tragen sollen. Von den zum
Kosten Vorgesetzten Speisen werden die Rezepte in den
jeweiligen Küchen abgegeben. Dieselben sind von erfahrenen
Hausfrauen erprobt und zusammengesetzt, und der Nähr¬
wert von einem Lebensmittelchemiker als ausreichend für
die Ernährung festgestellt. Um eine Ueberfüllung der cin-

» zelnen Kochstellen zu vermeiden, können Frauen , die sich
für die Sache interessieren, und hoffentlich ist die Zahl der¬
selben sehr groß, in der Zentrale von Frl . Rauschenhach im
alten Rathaus . Marktstr. 16. Zimmer Nr . 11, Eintritts¬
karten (selbstredend unentgeltlich) nachmittags von 4—6 Uhr
in Empfang nehmen. Daselbst wird auch jede darauf bezug¬
nehmende Auskunft erteilt . In folgenden Küchen werden

' Dienstags und Donnerstags Kostproben verabreicht )8 Uhr
abends): Marktplatz 3, Steingasse 9. Scharnborststraße 26,
Oranienstraße 16. 1. Schwalbachcrstraße7, Adelbeidstraße 26.
Außerdem noch Mittwochs nnd Freitags . 8 Uhr abends:
Marktplatz 3.

Verein Naturschutzpark. Zum erstenmal seit dem
Kriegsbcginn unternahm am Sonntag . 28. Fcbr . unsere
Ortsgruppe wieder eine halbtägige Wanderung . Trotz des
nicht gerade günstigen Wetters fand sich am Sammelvnnkt
„Unter den Eichen" eine unerwartet große Anzahl wander¬
froher Mitglieder ein. Auf hübschen und leidlich sauberen
Waldwegen ging es zur Platte , von wo man bei klarstem
Wetter eine wunderschöne Aussicht genoß. Nach kurzer
Kaffeerast marschierte man aus beschneitem Wege — unter¬
wegs von einem Schneetreiben überrascht — weiter nach
Weben nnd von dort nach Hahn. Von hier brachte uns dje
Vabn nach Dotzheim, wo eines unserer beliebtesten Mit¬
glieder für ein paar Stunden gemütlichen Beisammenseins
gesorgt hatte. Auch unserer braven Kämpfer wurde gedacht
nnd mehrmals kreiste zur Linderung der Schmerzen der
Verwundeten unsere Vereins -Sannnelbürw - zum Besten
unserer Helden, deren Tapferkeit allein wir es überhaupt
verdanken, jetzt noch einen solchen Ausflug unternehmen zu
können. — Die nächste Monatsversammlnng findet am
morgigen Freitag . 9 Uhr abends, im Einhorn statt.

Sommerkleid,rrrg der Eisenbahner. Den vielseitig ge¬
äußerten Wünschen entsprechend, sollen im nächsten Som¬
mer die Eisenbahner versuchsweise mit leichten Sommer-
ioppen bekleidet werden. Die Muster derselben sind wie
die vorgeschrtebenen Tuchjoppcn, nur werden sie nicht so
eng anschließend gehalten werden.

Verloren oder gestohlen Eine arme Kriegcrsfrau hat
am Dienstag bei einer Versteigerung in der Schwalbacher-
straße geweilt und vermißte plötzlich ihre Börse , die einen
60-Markschein enthielt. Sie kann die Börse verloren haben,
es ist aber auch möglich, daß ein Dieb seine Hand im Spiele
hatte. Die Betroffene ist durch den Verlust schwer geschädigt,
da sie allein mit vier unerzogenen Kindern dasteht. Viel¬
leicht tragen diese Zeilen dazu bei, daß die Fran wieder zu
ihrem vermißten Gute kommt.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Jacoby - Feiern.  Der Samstag Abend steht unter

dem Zeichen eines heimischen Schriftstellers : Wilhelm
Jacoby,  der durch seinen urwüchsigen, jugenöfrischen
Humor schon so manche vergnügte Stunde den Wies¬
badenern bereitet hat, feiert seinen 60. Geburtstag.
Ihm zu Ehren führt das Residenztheater am Samstag um
7 Uhr und am Sonntag um TA  Uhr „Pension Schöller"
auf, und am Montag sein letztes Werk „Alles mobil". In
„Pension Schöller" spielt Georg Jacoby , der älteste Sohn
des Jubilars , die wirkungsvolle Rolle des Eugen Rümpel.
— Am Sonntag Nachmittag wird das Spiel „Als ich noch
im Flügelkleide . . ." zu halben Preisen gegeben. — Der
Verein Wiesbadener Presse, dessen Vorsitzender Herr Ja¬
coby ist, veranstaltet am Samstag Abend im Kurhause
eine Vorfeier . _

Nassau und Nachbargebiete.
Ans dem Untertaunnskreise , 3. März . Die von dem

Ans schuß der Langenschwalbachcr Versamm¬
lung vom 14. Februar  auSgesertigten Petitionen sind
dieser Tage an die höheren Behörden abgeschickt worden.
Ter Eingabe an die Landeszentrakbehöröe konnten 2205
Unterschriften aus 62 Gemeinden des Kreises beigefügt
werden. Leider mußte die Eingabe an das Staatsministe-
riym und den Bundcsrat ohne Unterschriften abgeschickt
werden, da nur von 2 Gemeinden (wie es gewünscht war)
die Unterschriften in dreifacher Ausführung eintrafen . Die
Eingabe an die Landwirtschastskammer betr . Abänderung
der Bedingungen beim Verkauf von Militär - und Beute-
pfcrden, sowie an das hiesige Landratsamt betr . des für
jede Gemeinde notwendigen Saathafcrauantums sind am

Abend-Ausgabe Seite 3
17. Februar eingereicht worden. Hoffen wir daher von un¬
seren Eingaben den besten Erfolg , damit wir Landwirte
hierdurch auch in die Lage versetzt werden, unsere volle
Kraft anwenden zu können, um unser Heer und Volk vor
einer Hungersgefahr zu bewahren. 299 Unterschriften aus
7 Gemeinden kamen verspätet und konnten nicht mehr be¬
rücksichtigt werden. ,

Neuhof, 2. März . Jungwehr.  Die am 28. Februar
abgehaltene Wohltätigkeitsveranstaltung  zum
Besten der im Felde stehenden Kriegsteilnehmer ist über
Erwarten prächtig gelungen. Die in kernigen und tief-
ergreifenden Worten die Verhältnisse der jetzigen schweren
Kriegszeit schildernde Eröffnungsrede des Pfarrers
Sauer  aus Wehen fand allgemeinen, großen Beifall . Dis
unter dem eifrigen Leiter Wilhelm Kern  stehende Jung¬
wehr bswies, daß ihre wichtigen und vaterländischen Be¬
strebungen immer mehr Anhänger finden.

Canb. 3. März . Hindenburgfeier.  Unser mer-
unözwanzigster Kriegsabend trug den Charakter einer
Hindenburgfeier. Die Eröffnungsansprache des Lehrers
Jung und das Lebensbild des Generalfeldmarschalls , das
Pfarrer Kopfermann gab, waren umrahmt von gemein¬
samen Liedern, vaterländischen Chören des Kirchengesang«
Vereins und deklamatorischen und musikalischen Einzel¬
darbietungen. Die „Feldgrauen " Zestermann , Hille, Birk
und Schmetter machten sich als Solisten verdient , hatten
aber auch in Gemeinschaft mit den übrigen Lazarettinsaffen
die äußere Vorbereitung des wohlgelungenen Abends
übernommen. Der Ertrag des Abends, der für die Ost¬
armee bestimmt ist, beträgt 125 M.

Königsberg, 3. Febr . Im Schnee stecken ge-
blieben.  Am Sonntag setzte auf unseren Bcrgeshöheq
heftiges Schneetreiben ein. Der Schnee fiel so hoch, daß am
Dienstag die Fahr post  Wetzlar -Königsberg -Hohensolms
stecken blieb. , c Ä

Bingen . 3. März . Der Verkehr durch das
Binger Loch  war auch heute noch gesperrt.  Nur dre
Schiffe mit geringem Tiefgang konnten durch das neue
Fahrwasser zu Berg nnd Tal fluten . Der gestrandete
früher belgische Kahn „General de Nase" hat seinen Namen
geändert und heißt nunmehr „Mathias ".

Frankfurt , 4. März . P o std i e b sta h l. Vor einigen
Tagen hat sich bei einer Revision der Postsücke ergeben,
daß in einem derselben ein Wertbrief  mit einem Be¬
trag von 109 0 M. fehlte.  Nach genauer Untersuchung
stellte sich heraus , daß der Postsack, jedenfalls auf dem Weg
zwischen der Bahn und dem Postamt , aufgetrennt und
wieder zugenäht worden ist. Ein junger Mensch namens
Becker,  welcher bei der Post aushilfsweise beschäftigt ist
und der die Säcke zn besorgen hatte , machte sich durch
größere Ausgaben, mit Anschaftnng von Kleidern . Genuß-
mittel usw. auffallend verdächtig, sodatz die Polizei ihn
festnahm.

Frankfurt , 3. März . Die ersten Straßenbahn¬
schaffnerinnen.  Heute früh wurden die ersten Schaff¬
nerinnen in den städtischen Straßenbahnbetrieb einge¬
stellt. Sie tragen Trambahnermtttzen und Damenmäntel
nnd erregten natürlich allerwegen Aufsehen. Von etwa
700 Anmeldungen wurden bis jetzt 160 Frauen ange¬
nommen, meist Frauen von im Felde stehenden Schaffnern.
Die Schaffnerinnen haben nur tagsüber Dienst : sie er°f
halten Löhne, die mit der städtischen Unterstützung zu»
£«>******<*■*» « « ApfÄfiv Qnfitt PtttPS 'ßirCtcßt.

Vermischtes.
Kaiser Wilhelm als Künder Hindcnbnrgischer Wasscntate«.

Berlin . 4. März . '
Wie jetzt erst bekannt wird , befand sich am 22. Februar,

mittags , eine Abteilung von 17 Unteroffizieren und etwas
über 100 Mann , in der Mehrzahl Landstnrmlente . singend
auf dem Marsche auf der Landstraße Spandau -Glienicke, um
auf den dieser Straße westlich gelegenen Ueöungsplatz zu
gelangen. Vier kaiserliche Autos fuhren vorbei. Als sie
in die Höhe der Spitze der Abteilung kamen, hielten sie.
Von dem ersten halbgeöffneten Auto sprang ein Leibsäger
ab und gebot dem Abteilungsführer zu halten . In dem
ersten Auto saßen die Kaiserin mit der Herzogin von
Vraunschweig auf dem Vordersitz, der Kaiser mit dem Herzog
Ernst August auf dem Rücksitz. Rach Empfang der Meldung
sagte der Kaiser: „Sagen Sie Ihren Leuten, daß unser
Kamerad Hinöenburg wieder einen großen Sieg errungen«
Tausende von Gefangenen gemacht und mehrere Geschütze
und Maschinengewehreerbeutet hat." Der Abteilungsführer
ging nun eilig zu den Mannschaften und teilte ihnen die
empfangene Freudenbotschaft mit , worauf all ein donnern¬
des Hurra auf den Kaiser und Hindenburg ausbrachten und
dann „Heil Dir im Siegerkranz " anstimmten.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Wiesbaden. 4. März . Fruchtmarkt.  Preis für
80 Kg.: Heu 4.90—6.70 M., Kleeheu 6.30—6.60 M., Richt¬
stroh 3.00—3.20 M„ Krnmmstroh 2.20—2.90 M. ES wurden
angefahren 15 Wagen mit Heu und 5 Wagen >mit Stroh,

Frankfurt a. M.. 4. März . S chl a ch tv i e h ma r kt.
Auftrieb : Ochsen2, Bullen 2, Färsen und Kühe 122, Kälber
864, Schafe 287, Schweine 1297 Stück. Preise für 1 Zentner:
Kälber:  feinste Mastkälber Lebendgewicht 02—66 M.,
Schlachtgewicht 103—110 M.. mittlere Mast- und beste Saug¬
kälber Lebendgewicht 60—64 M., Schlachtgewicht100—107M..
geringere Mast- und gute Saugkälber Lebendgewicht 58 bis
59 M.. Schlachtgewicht 93—100 M. Schafe:  Mastlämmer
und Masthämmel Lebendgewicht 46—48 M., Schlachtgewicht
100—105 M. Schweine:  vollfleischtge Schweine von 80
bis 100 Kg. Lebendgewicht 86—86 M.. Schlachtgewicht 103
bis 105 M., vollfleischtge Schweine unter 80 Kg. Lebend¬
gewicht 80—85 M., Schlachtgewicht 100—102*M .. volliletschige
von 100—120 Kg. Lebendgewicht85—86 M.. Schlachtgewicht
103—105 M., vollfleischtge von 120—160 Kg. Lebendgewicht
85—86 M.. Schlachtgewicht 103—105 M . — Marktverlauf:
Kälber bei flottem, Schafe bei ruhigem Geschäft geräumt.
In Schweinen bleibt bei gedrücktem Geschäft Ueberstand.

Mannheim, 1. März . Fruchtmarkt. (Amtliche
Notierung der Börse.) Höchstpreise. Weizen, inländischer
28.20 M. (28,20 M.), Roggen 24,20 M. (24,20 M.), Gerste
24.20 M. (24,20 M.), Hafer, inländischer 27,40 (27,40) M.

MtnMt der« terdumelle» Um.
VoraussichtlicheWitterung für S. März:

Vorwiegend trübe mit Niederschlägen bei milden südlichen
bis südwestlichenWinden.

Schriftlcitung: Bern har » Ärothus.
Verantwortlich für deutsche nnd auswärtige Politik : B. GrothuS-
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung«- und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E i s e n b c r g e r : für Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel-  für die Anzeigen: Erich Walter-  sämtlich ttz

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wie- badener VerlagS-Anstalt <B, m. b, K,



©die 4 Abend-AuSgabe Wiesbadener Zeitung Donnerstag , 4. März 1915

Das Eiserae Kreuz im 18. Armeekorps.
Fraaksart a. ÜDI„ 1. Mürz . Liste der mit dem Eisernen

Kreuz erster und zweiter Klasse Beliehenen im 18. Armee¬
korps.

L Klasse.
Hauptm . Thiele , Jnf .-Regt . 87, Leutn . v. Fumetti , F .»

R . 80, Vizewachtmeister Dieges , 5/Feldart .-Regt . 27.
2. Klasse.

21 . Infanterie - Division:  Feldprov .-Mstr.
Vöhning , Vtzefeldw . Baumgarten , Unterof . d. R . Schnei¬
der , Unterof . d. R . Wachenbausen.

Infanterie - Regiment Nr. 80:  Ofst -Stellv.
Henning (1.) , Feldw . Häuser (7.), San .-Vizefelöw . Gorc-
zynski (6.), Horn .-Gefr . Marbach (5.1, Gefr . Steinweg (6.),
Unteroff . ö. R . Feix (2.), Unteroff . ü. R. Stritter (11.),
Gefr . d. R . Kröner (11.), Unteroff . Steyer (12.), Füs . Koch
(4.), Feldw. Wenzel (9.1, Füs. Bucholdt (10.1, Füs. Kecker¬
mann (8.1, Fahnenj . Gefr . Bender (4.1, Unteroff . Fechter
(8.), Fahnenj . Unteroff . Frhr . v. Lersner (9.1, Füs . Schiffe
mann (9.1, Füs . Walter (12.1, Vtzefeldw . Denkmann (4.1.

Jnf .-Regt. Nr. 87:  Musk . Borger (10.1, Feldw.
Ott (10.1, Vtzefeldw . Kritzel (12.1, Unteroff . d. R . Nowacki
(12.), Leutn . ö. R . Kretzer , Leutn . i>. L. Diehl , Leutn . d. L.
Hewecker, Leutn . d. L. Striehm , Feldw .-Lt. Bittner (2.).
Unteroff . Steinert (1.j , Leutn . b. R . Haffner , Fahnenj.
Unteroff . Christian (10.) , Unteroff . Gerling (6.), Unteroff
Tunze (7.), Gefr . d. R . Kellermann (3.), Gefr . d. R . Lang-
schied (4.), Wehrm . Heintzer (7.), Musk . Fick (8.), Minsk.
Hahn (8.), Musk . Schmidt (8.).

Jnf .-Regt. Nr. 88:  Gefr . Troß (1.) , Vtzefeldw.
Wende (2.), Muk . Muschkowitz (3.), Gefr . Hörster (4.) , San .-
Vizefelöw . Göbel (12.), Musk . Bücher (12.), Gefr . d. L.
Marx (1.), Leutn . d. R . Spiekermann , Gefr . Sandhofer (9.1
Musk . Holländer (M .), Ob'erlt . d. R . Krönig , Lt . d. L.
Tietz , Lt. Fink . Unteroff . Weyer (4.1, Unteroff . ö. R.
Kreß (7.1, Musk . Kleinfelb (10., Gefr . Sieberling (11.),
Zahlmeister Hoffmann.

F eld art . - Reg. Nr.  2 7: Vizewachtm . Koch (2.),
Unteroff . Lensing (3.), Kanonier Schuppach (6.) , Kano¬
nier d. R . Stellmacher 1. M .-K.), Tromp -Serg . Bieß (3.),
Unteroff . Kuhn (6.), Lt . d. R . Noll , Tromp .-Scrg . Hen-
selin (1.1, Kan . d. R . Merg (4.) , Unteroff . Venz (5.1,
Kan . Schutte (6.), Unteroff . d. R . Hauzu (1. M .-K.), Waf¬
fenmeister b. L. Noak (St .), Waffenmeister b . L. Oestrei-
Her (St .).

Felöart . - Neg. Nr. 63:  Unteroff . Mitschik (II ),
Serg . Lehrbach (5.). Unteroff . Naab (4.1, Gefr . Ochs (4.),
Kan . Brandhorst (5.1, Serg . Figae (6.) , Lt. Scherbening,
Unteroff . Weil (3.), Gefr . d. R . Richter (1.1, Gefr . d. R.
Hofmann (2.), Gefr . ö. R . Bauer (2.1, Gefr . ö. R . Stau¬
iber (6.), Kan . d. R . Poth (l. M .-K.1, Kan . d. R . Hense (3.).

Pionier - Reg. Nr. 21:  Pionier d. R . Schlemmer
'(1.1, Unteroff . Jertz (1.1, Gefr . d. L. Fischer (1.1, Pionier
Marks (1.1, Unteroff . d. R . Kessel (3.), Pionier d. R . Za-
mert (3.), Pionier ö. R . Hanisch (8.1, Kriegsfreiw . Link I
1(3.), Unteroff . b. R . Barthelmes (Div . - Br . - Train 21),

Unterarzt d. R. Klein (San .-Kom . 1.), Stabsarzt Dr . Neu¬
mann (San .-Komp. 1), Dan .-Unteroff . b. L. Nolpa (Sam-
Komp. 3), Gefr . d. L. Harsy (San .-Komp . 8), Unteroffizier
Weigel (Scheinwerferzug ).

D r a g.- R e g. Nr . 6 : Unteroff. Rühl (5.), Unter¬
offizier Heisecke (5.), Bizew . Obers . Schmied Raab (5.).

*
Den Heldentod für das Vaterland erlitt der Feldwebel¬

leutnant Paul Franz  aus Diez a. d. L., beim Pionier-
Reserve -Bataillon Nr . 82. Er fiel bei den siegreichen
Kämpfen der letzten Tage im Osten.

*

Seit Wochen lag das Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr.
236 im Schützengraben . Ruhig war die Nacht vom 10. zum
11. Dezember verlaufen , kaum ein Gewehrschuß war zu
hören . Im ersten Morgengrauen bemerkten die Wacht-
mannschaften Bewegung in den feindlichen Linien vor dem
rechten Flügel des Regiments . Kaum war der Alarmruf
verhallt , alis auch schon die knatternden Maschinengewehre
und ein vernichtendes Jnfanteriefeuer den vorstürmenöen
Feind empfingen . Immer neue Massen wälzten sich Wer
die Leichen der Gefallenen hinweg an die Schützengräben
des Regiments heran.

Es gelingt dem Feinde , in den ersten Schützengraben
einzudringen, - ein furchtbares Gemetzel entwickelt sich.
Allen voran kämpft als Held der Führer der ersten Kom¬
pagnie , Leutnant Lietzenmayer aus Aachen,  bis er
tödlich getroffen zufammensinkt.

Inzwischen hatte der Regimentskommandeur , Major
Grimm,  seine Befehle erteilt : „Zwei Kompagnien im
Laufschritt zur Verstärkung nach vorn ! — Gegenstößen !"
Ordonnanzen übermitteln den Befehl und in wenigen
Minuten stürmt die 7. und 8. Kompagnie ihren bedrängten
Kameraden zu Hilfe . Nach zähem Widerstand ergeben sich
die Franzosen.

»

Feldwebelleutnant Linnemeyer aus Düren  i . Rh^
stimmt den Gesang „Deutschland , Deutschland über alles"
an und springt als einer der ersten über die Brustwehr
des Grabens zum Gegenangriff vor . Unfähig , der Sturm¬
gewalt standzuhalten , ergibt sich die Besatzung des ersten
feindlichen Grabens . Das Weiterstürmen wird den An¬
greifern aber zur Unmöglichkeit : sie gelangen bereits in
den Bereich öeis eigenen Artilleriefeuers , dessen vernich¬
tende Wirkung es dem Feinde unmöglich gemacht hatte,
seine Reserven vorzubringen . Vor der Mitte des Re¬
giments war der Angriff unter dem wohlgezielten Feuer
der elften Kompagnie blutig zusammengebrochen . Dreißig
Meter vor dem Graben wollten die Franzosen sich in einer
neuen Stellung festsetzen. Durch den energischen Gegen¬
angriff , den hier der Führer der elften Kompagnie , Feld¬
webelleutnant Schwenk aus Bonn  einleitete , wurde
ihre Absicht vereitelt . In wenigen Augenblicken wurden
die Franzosen umzingelt . Nach verzweifelter Gegenwehr
mußten sie sich ergeben . Inzwischen war der Morgen an¬
gebrochen. Umgeben von seinem Stabe , erwartete der
Kommandeur die einlaufenden Meldungen . Die Hurra¬
rufe , mit denen die Begleitmannschaften der Gefangenen
ihrem Kommandeur zujauchzten , waren die beste Meldung,
die ihm gebracht werden konnte . 340 Gefangene und 300
tote Franzosen vor der Front des Regiments waren das
Ergebnis von dreißig Minuten : noch wertvoller als dieser

greifbare Erfolg war die Begeisterung und die Kampfes-
lust , mit der bas Regiment von neuem beseelt wurde.

*

Ein leuchtendes Beispiel heldenhafter Pflichterfüllung
hat der Unteroffizier Fischer aus Oelsburg  in
Braunschweig von der achten Kompagnie des Reserve-
Infanterieregiments Nr . 60 gegeben . Anschließend an heiße
Gefechte, an denen das Regiment teilgenommen hatte , war
dem Unterofstzier Fischer der Auftrag geworden , mit einer
Gruppe von acht Mann den Feind zu beschäftigen , um einer
im heftigsten feindlichen Artilleriefcuer stehenden Batterie
das Abfahren zu ermöglichen . Die Stellung der Batterie
war aus einer Höhe : etwa zweihundert Meter vor ihr lag
Unterofstzier Fischer , mit seinen acht Mann . Plötzlich ein
Blitz ! Ein dumpfscharfer Aufschlag ! Als die Sechziger die
Augen wieder öffnen konnten , gähnte zehn Meter vor
ihnen ein tiefes Loch: Schutt und Splitter lagen umher.
Schrapnells folgten . Ohne Schutz lagen die Leute auf
freiem Felde . Wohl befand sich etwa fünfzig Meter zurück
ein Schuppen , doch wollte der Unterofstzier nicht in seinen
Schutz gehen . „Die Batterie kann noch nicht zurück, wir
müssen also weiter aushalten ." Wieder schlugen Granaten
und Schrapnells in unmittelbarer Nähe ein . Da kam der
Hauptmann der Batterie : „Haltet mir die Bande nur noch
ein halbes Stündchen vom Leibe : die Batterie kann noch
nicht fort !" „Wir bleiben bis zum letzten Mann !" war
die Antwort Fischers . Kurz darauf richtete die französische
Artillerie ihr Feuer etwas mehr nach rückwärts . Dies ver-
anlaßte den Unterofstzier , mit seiner Handvoll Leute noch
etwa hundert Meter weiter vorzugehen , da er feindliche
Infanterie erwartete . Bald zeigte sich auch eine feindliche
Schützenlinie : scharf nahm die kleine Gruppe sie unter
Feuer und zwang sie, in Stellung zu gehen . Doch bald
war Rothose neben Rothose . Fischer rief feinen Leuten zu:
„Losgepfefsert , die sollen uns wenigstens für einen starke»
Zug halten !". Gut eine halbe Stunde hielt Fischer mit
seinen paar Mann die feindliche Infanterie in Schach.
Aber schon gingen die Patronen zur Neig «. Da kam von
rückwärts ein Ruf : „Batterie abgefahren : zurückkommen !".
Es war sstll geworden . Die feindliche Artillerie hatte beim
Vorkommen der französischen Infanterie das Feuer ein¬
stellen müssen . Jetzt wurde auch das feindliche Gewehr¬
feuer schwächer. Einzeln nahm Fischer die Leute seiner
braven Gruppe zurück und führte sie seiner Kompagnie zu.

*
Am 16. Oktober versuchte der Unteroffizier Linartz

der zehnten Kompagnie des Reserve -Infanterieregiments
Nr . 60 die Stärke der französischen Besatzung eines kaum
fünfhundert Meter entfernten Dorfes festzustellen . Er
mußte hierzu einen Steg überschreiten . Als er sich diesem
Steg näherte , wurde er durch eine feindliche Kugel ge¬
troffen und blieb schwer verwundet liegen . Der Unter-
offzier Omphalius aus Oberhofen  im Kreise
Hagenau bemerkte ihn , nahm sich zwei handfeste Leute von
der Feldwache , um den verwundeten Kameraden zu ber¬
gen . Im Laufschritt erreichten sie die Stelle , wo der ver¬
wundete Unterofstzier lag , hoben ihn auf und erreichten
auch glücklich die Feldwache wieder . Der Unteroffizier
Linartz ist leider inzwischen seinen Wunden erlegen , ver¬
dankt es aber dem tapferen Verhalten seines Kameraden
Omphalius , nicht in die Hände der Franzosen gefallen
zu sein.

Gelegenh eitskauf.
S moderne , erst vor kurzem gelieferte , wenig ge¬

brauchte Herrenzimmer -Einrichtungen mit großen Bücher¬
schränke « , Eichen , gebeizt ; 2 deSgl . Salon -Einrichtungen,
1 weißmattlackiert mit Bronzestäben , I hell . Jtal . Nutz»
bäum ; 1 wenig gebrauchtes Büfett , t großes tompl.
Speisezimmer , (Büfett ea. 230 cm breit ), eine Partie
Musterstühle und Sessel zu jedem annehmbaren Preis
zu verkaufen.

v . Schmitt, Wohnungs-Sinrichtungen
1348 Fricdrichstratze 34i.

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 2-März Y. K. L. K.
Bproz. Rente.
Sproz. Italiener.
Bproz.Euss. kons.1,11

69 -65 69 .85

Iproz. Türken(unif.)Türkische Lose.
433 —̂

1494

- --

feanque Ottomane. . . 1490
256 . - 256 —

Bandmines. . . . . . . . . 112 . - 117 -50

londoner Börse.
XiOndon, 2. März V.K. L.K

Consols. .
Japaner.
i%  Brasilianer.
Portugiesen.
Atchlson.
Erle.
South. Paclf. . .
Union.
United States Steel..

68 -56
88-12

21 -50
ii £ t§

68-66
88 .25

97 62
21 -37
85 . -

122  —

New-Yorker Börse.
Sew -York , 2 . März
Geld auf 24 Stunden. .g‘,o...letztesvarlehenber-Bnlllon. .

sh.Top.n.SantaFeSh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Paciflo Shares
Chicago Milwaukee u.
. . . .St. Paul Shares. .
Cenv.u-EloGrande com
Erle comm.
. . .do. . fstpreIered. . .
Illinois Zentral Shares
LonlsylllenJfashTllleS.
Miss.Kans&-Texax com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
Hew-York Zentralbahn
Norfolk u/Westerncom.
NorthernPaclflc comm.
Beadlnz comm.
Bock Island Coinp.pref.
Southern Pacific.
. . .do. . . Kallwaycom.
. . .do. do. . .pref..
tJnion-Paclfic comm.. .
„ . . .do. . prefered
\fabash prefered.
^malgamated Copper.
hnaconda Copper.General-Electric.
United StatesBteel Com

V.K. L. K.

stetig.
49'/«

42°/«

2
stetig.
49-
M

155‘/s
85-

6-
21*/«
33 «/«

102 ’;
»Obs

IO 1/«

i ?’78
82‘l<

iOOJ!<
lQQVs
142 7,8

«;«
8=

lll-
i °7s

53'/2
26«;«
42V.

Hausbält .-Stelle s.gebild.. ruh.
Fräul .. 32 I ., evang. lmittl . Bc-
amtent .l, i. kl., srauenl . Hausb,
event. m. Kivd. Selb , ist aui all.
Gebiet,b. Hauswes . tllcht., zuverl.
u.spars. M.Kinbererz.vertr .u.gut
musik. Beste Zeugn. u. Empfehl.
Offerten unt . Al. 488 an die Ge¬
schäftsstelle d. Blattes . *2652

Junges Mädchen,Norddeutsche.
23 I ., suchtz. Mai Stell , i. Haus¬
kalt. Vorher in Wiesbaden und
Nordwyk«Holl.>tätig .—Jüngere
Schwell.. 19 I ., ebenfalls . Angeb.
m.Gehaltsang . a. d. Geschst. d. Bl.
_ *2556

Zuverlässiges ehrliches

lllleinmädchen
mit guten Zeugnissen, das alletausarbeiten versiebtu.etwasochen kann, zum Eintritt bis
15. März gesucht.
_ Nikolasstraße 11, 1.

Gebrauchter
Krankensluhl

oder Chaiselongue zu kaufen
gesucht. Angebote mit Preis¬
angabe unter A. 73? an die
Geschäftsstelled. Bl. 8ns

m 9
Verwendet

aKreuz -Pfennis"
Marken

auf flriefofc Kart»u uwa

8  ®

frankfurter Hypothekenbank.
Die Herren Aktionäre unserer Gesellschaft werden hierdurch

zu der

53. ordentlichen Generalversammlung
Montag, den 29. März J9J5, vormittags JO Ahr

int Bankaebäude (Gallusanlage 81 eingeladen.
Tagesordnung:

1. Beschluhfasiung über die Genehmigung der Jahresbilanz
und die Gewinnverteilung sowie über die Entlastung des
Vorstandes und des Aufsichtsrates.

2. Wahl von Mitgliedern des AufsiÄtsrateS.
Druckeremvlare des Geschäftsberichts können vom 10. Marz

1915 ab seitens der Herren Aktionäre bei der Bank erhoben
werden. „ ,

Nach Art . 16 des Statuts ist berechtigt zur Teilnahme an
der Generalversammlung und zur Ausübung des Stimmrechts
in derselben, wer die von ihm zu vertretenden Aktien svätestcns
am dritten Tage vor der Versammlung bei der Gesellschaft an-
melbet und gleichzeitig für die Zeit bis nach abgehaltcner Ver¬
sammlung entweder bei der Gesellschaft ober bei einer von der¬
selben genehmigten anderen Stelle oder bei einem Notar hinter¬
legt. auch in den beiden letzteren Fällen die Hinterlegung unge¬
säumt durch Vorlage des HinterlegungSscheines nachwetst. Be¬
vollmächtigte haben binnen gleicher Frist schriftliche Vollmacht
cinzureichen. 301

Frankfurt a. M., 3. März 1915.
Der Auffichtsrat. 1397 Die Direktion.

V opbepeitung
für den

höheren Kommunaldienst und Diplomprüfung an der

A kademie für kommunaleVerwaltung Düsseldorf.
— Semesterbesinn: Mitte April und Oktober. —

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie,
Bilkerallee 129 (städt. Flora).

leea
082

Bnigliihe TIMMe Hochschulei«Haunooer.
Das Sommersemester 1915 beginnt am 15. April . Nähere Aus¬

kunft erteilt auf Anfrage u. kostenfr. Zusendung des Programms
I 122 Der Rektor.

Bekanntmaihuna . . „
Königliche Fachschule für die Eisen» und Stahlindustrie deö

Sieaener Landes zu S i e a e n.
Beginn des Schuljahres : 15. Avril 191s.

A. Tagesschule:  Praktische Ausbildung in den Lehr-
Werkstätten (Schlosserei . Dreherei . Schmiede . Formerei , Klemv-
nereil neben zeichnerischem und fachwisienschastlichem Unterricht.

Anfnabmebedingung: Erfolgreicher Besuch einer Volksschule.
Kursusbauer : 2 Jabrr . Schulaeld: 60 Mark iabrlich für
vreußifche Schüler. . . .. . . ,Stipendien für minderbemittelte und würdige Schüler.

Die Reifeprüfung gilt lt . Ministertalersab als Gesellen-
prüsung für Schloller und Schmiede.

L . Sonntags - und Abendkurse  für nicht mehr
fortbildungsschulvslichtige junge Leute der Metallindustrie . Be¬
ginn : 18. Avril 1915.

C. IVwöchentljchrr Kurs « » zur AuSbildnn,
von Vorzrichnern  für Bl ?chbcarbeitung jeder Art . Be¬
ginn : 19. Avril 1915.

Anmeldungen letzt erbeten.
Programme und Auskunft kostenfrei durch

Dir Direktion.
158 I . B. gez. He ns Ser.

« .133

Vertreter : «cb. Relnmuth , Luisenstras se 49, Telefon 4158.
BBBBBBBfflBBraaHBBBraHBSBBBHBBBB 1

Kohlen,Koks,Brennholz
8 ü.  Union Briketts itÄSSV« » 1
»ÄrwildetBfiynkolilinSKÄÄÄ

Sägemehl zum Räuchern für Metzger.

W.Gail Wiesbaden
Schwalbacher Sfr. 2. Fernsprecher Nr. 84. Ecke Rheinstrasse.

wirkt außerordentlich stärkend auf geschwächte Augen und sehr wohl¬
tuend bei Augen-Entzitndungen. Aerztlich empfohlen. Fl. 2*/a Mk..
erhältlich in allen Apotheken._ 2667

Bekanntmachung.
Es wirb hiermit wiederholt darauf hingewiesen, daß Ge¬

suche um Beurlaubung oder Befreiung von Soldaten vom
Kriegsdienst nicht an die mobilen Truvvenkommandos im Felde,
sondern an das stellvertretende Generalkommando 18. Armee-
Korvs in Frankfurt a. M. zu richten sind.

Sehr erwünscht erscheint es auch im vaterländischen
Jntercsie , wenn in Feldpostbriefen alle übertriebenen Schil¬
derungen angeblicher wirtschaftlicher Notstände in der Heimat
vermieden werben.

Abgesehen von einzelnen Ausnahmefällen . die In jedem
Krieg« unvermeidlich sind, ist bank der glänzenden finanziellen
Kriegsbereitschaft, der außergewöhnlichen Organisationsgabe
des deutschen Volkes und nicht in letzter Linie der bewunderns¬
werten Anvasiungsfäbigkrit der Industrie unsere wirtschaftliche
Lage im Vergleich mit der Wirtschaftslage der anderen krieg¬
führenden Nationen eine ungewöhnlich günstige. Grund zu
irgendwelcher Besorgnis ist daher nicht gegeben. Derart über¬
triebene Schilderungen einzelner Notfälle, die meist auch ver¬
allgemeinert werden, sind aber geeignet, die draußen im Felde
siebenden Leute zu beunruhigen und ihnen die zuversichtliche
Rübe und Sicherheit zu nehmen, die unbedingt zu einem stand¬
haften Durchhalten notwendig ist. 185

Wiesbaden, den 24. Februar 1915.
Der Polirei -Präsibent : Ä. V.: Welz.
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